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Kom plexes Problem lösen
Wozu cin Thcmcnheft .,Komplexes Problemlösen"? Ist
dieses Thema überhaupt noch aktuell l Haben nicht die
vielen Fragezeichcn, dic hintcr dic l iühcn Studien der
70er und 80er Jahre zu setzen waren. die anfängliche
Begeisterung an diescr Thematik und die weiterführende
Forschung fast zum Erliegen gebracht'? Bevor auf die
cben gcstellten Fragen eine Antwort in Fonn des vor-
l iegenden Thenrenhefies gegeben wird, sci cin kurzer
historischer Rückblick gestattet.
Ein Bl ick zurück
Was mit den Antäng der T0crJahrc konzipicrten und dann
ab Mittc dcr 70cr Jahrc unter der Leitung von Dietrich
Dörner (damals Giel3en, später Banrberg) rcalisicrtcn und
publizierten Arbeiten bcgann, war dic Erschließung neuer
Horizonte für die deutschsprachigc dcnkpsychologischc
Forschung, die sich nach dem zweiten Wcltkricg wic
andere psychologische Teildisziplincn auch - nicht mchr
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zu ihrcr einstmaligen Höhe aufschwingen konnte. Bergi-
us (1964, S.521) konstatiert in seincr Nachkriegsbilanz,
daß die klassischcn Arbeitcn von Köhler. Duncker und
Wcrtheimer (und nicht etwa neue Entwicklungen) weitcr-
hin die experimentelle denkpsychologische Forschung
lcitcn, Graumann (1964, S. 493) beginnt seincn
Uberblicksbeitrag zur Phänomenologie des Denkcns gar
mit den Worten:,,Dic dcskliptive Psychologie des Den-
kens l iegt im argen".
Ncuc Horizonte taten sich wie so oft (vgl. Gigeren-
zcr. 1991 ) in den 70er Jahren durch ein neues Instrument
auf: Rechner nahmen verstärkt Einzug in die Psycholo
giel Der Einsatz von Computcrn, der bis dahin weit-
gehend der statistischen Anrlysc größerer Datensätze
vorbehaltcn war, wurde auf Dörners Init iative hin eincm
neuen Zweck zugetührt: d€r Erzeugung sog. Mikrowelten
oder Szenarien, innerhalb derer Vcrsuchspcrsoncn (Vpn)
handelnd eingreifen sollten und meist mit ciner schwie-
rigen Problemstellung konfrontiert wurden. Die naiven
Von mußten in der Simulation etwa einem afrikanischen
Stamm bci dcr Bewältigung schwieriger Lebensbedingun-
gen hclfcn (Taiialarrd: Dörner, Drewes & Reithcr, 1975);
sic mußten in die Rolle eines Bürgernrcistcrs schlüpfen
und cin kommunalcs Szenario (Lohluusen; Dörner,
Krcuzig, Reither & Stäudel, 1983) bcarbciteni sie mußten
die Ceschäftslcitung ciner kleinen tiühkapitalistisch
orientierten Hemdenfabrik übernehmen (Tailorshop:
Putz  Oster loh  & Lüer ,  1981) .
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,,Intcrnationalisierung der Psychologie" war zum da-
maligen Zeitpunkt kein Thema - bedauerlicherweise wur-
de vermutlich dadurch zunächst übersehen. daß bereits
1977 der brit ische Psychologe Donald Broadbent ähn-
liche Ideen publizierte (Broadbent, 1977, Broadbent &
Aston, 1978). Auch andere Strömungcn, die sich vor
allem in dcn USA bereits in den 60er Jahren .,business
games" bzw. ,.management games" widmeten, wurden
zunächst nicht beachtet, zumindest nicht zit iert (zu
Geschichte und Anwendungsfcldern von Mikrowelten
siehe Kluwe. 1997). So entstanden um die verschiedenen
Mikrowelten herum und ohne weitere Integration jeweils
spezifische Forschungsfragen: Bei Broadbents Zacker-
fabrik etwa stand die Dissoziation zwischen (nicht vor-
handenem) verbalisierbaren Wissen über das System und
seiner (vorhandenen) Steuerbarkeit im Vordergrund (2. B.
Berry & Broadbent, 1984; Buchner, Funke & Beny,
1995), bei Dörners lcrläaasen ging es primär um das Ver-
sagen bei der langfristigen Optimierung von Systemzu-
ständen sowie um die (scheinbar) mangelnde Validität
von Intell igenztests ( . u.).
Hinsichtl ich Internationalisierung hat sich auf diesem
Forschungsfeld inzwischen einiges getan, vor allem durch
vermehrte Publikationen in englischer Sprache (2.8.
Dörner, 1996;Frensch & Funke, 1995). Abbildung I zeigt
den Anstieg von Nachweisen zum Stichwort ,,complex
problem solving" in den Datenbanken PsychLIT sowie
PSYNDEX über die Jahre 1967 bis 1998.
Abbildung /. Anzahl von Nachweisen in PsychLIT und
PSYNDEX zum Stichwort ,,complex problem solving"
im Zeitraum 1967 bis 1998, gestaffelt nach Vier-Jahres-
Blöcken. Dargestellt wird die Anzahl a11er Nachweise aus
PsychLIT (dicke Linie), die Teilmenge der von deutsch-
sprachigen Autoren produzierten Nachweise (dünne
Linie) sowie diese Menge ergänzt um zusätzliche Nach-
weise deutschsprachiger Autoren aus PSYNDEX (ge-
strichelte Linie).
Wie aus Abbildung I hervorgeht, ist in der internatio-
nalen Literatur cin stetiger Anstieg an nachgewiesenen
Publikationen zu verzeichnen, an dem deutschsprachige
Autoren einen erheblichen Anteil tragen. Daß in der ame-
rikanischen Datenbank PsychLIT die von deutschsprachi-
gen Forschenden geleistete Forschungsaktivität nur teil-
weisc abgebildet wird, zeigen die zum Vergleich heran-
gezogenen Daten aus der deutschsprachigen Datenbank
PSYNDEX.
Der heutige Stand
Hier ist meine Antwort auf die Frage nach dem Warum
eines Themenhelies ,,Komplexes Problemlösen": Gut 25
Jahre nach dem Entst€hen der ersten Ideen und nach ci-
ner bislang erst kurzen, aber lebhaften Geschichte mit ei-
nigen ,,Auf's und Ab's" ist es sicher Zeit für eine Be-
standsaufnahme, Diese Bestandsaufnahme erfolgt im
vorliegenden Themenheft zumindest partiell in Form von
vier Beiträgen, diejeweils einen etwas anderen Fokus set-
zen (cin Uberblick über die experimentellen Studien fin
det sich bei Funke, 1995). Wie sich dabei zeigt, hat sich
aus dem init ialen Impuls eine inzwischen breitgefächerte
,,Landschaft" entwickelt, die verschiedene Regionen um-
faßt und durch die Bezeichnung ,,Komplexes Problemlö-
sen" allein nicht mehr adäquat abgebildet wird.
Dietrich Dörner, Harald Schaub und Stefan Stroh-
schneider (alle Bamberg) machen diese Vielfalt des An-
satzes deudich, indem sie ausgehend von den ersten
Studien, in denen die mangelnden menschlichen Fähig-
keiten sichtbar wurden. mit komDlexen Problemen in
dynamischen Umwelten vernünftig umzugehen, den
Rahmen erweitern und als ihr Anliegen die Entwicklung
einer,,unified theory" (Newell, 1990) bzw. - in ihren ei-
genen Worten - einer ,,Cesamttheorie psychischer Struk-
turen und Prozesse" herausstellen. Komplexes Problem-
lösen spielt darin zwar eine wichtige Rolle, aber aufge-
führt wird kein Ein-Personen-Stück, sondern es gibt viele
verschiedene Mitspieler in diesem integrativen Konzept.
Als wichtig wird z. B. die Rolle der Kultur herausgestellt
oder auch das Wechselspiel zwischen Kognition und
Emotion. Die am Ende ihres Beitrags skizzierte PSI-Theo'
rie, die vor allem eine Theorie der Absichtsregulation ist,
stellt den Versuch dar, diese globalen Rahmenvorstellun-
gen nicht nur auf der Ebene abstrakter Konzepte darzu-
stellen, sondern bis auf die Ebene einer laufliihigen Im-
plementation zu präzisieren.
Axel Buchner (Trier) sowie Regina Vollm€yer (Pots-
dam) und ich befassen sich in ihren Beiträgen mit Lö-
sungsvorschlägen, die aufgrund starker Formalisierung
der zugrunde gelegten Systeme bestimmte Schwächen
früher Arbeiten (2.8. Bestimmung der Lösungsgüte,
Unklarheit über SystemkomplexitäQ zu überwinden
trachten. Sowohl die Theorie finiter Automaten als auch
der Ansatz l inearer Strukturgleichungsmodelle erlauben
es, den,,problem space" sensu Newell und Simon (1972)
exakt zu bestimmen aad gleichzeitig die wesentlichen von
Dörner und Mitarbeitern aufgezeigten Merkmale komple-
xer, intransparenter, (eigen-)dynamischer, polytelischer
Problemsituationen zu erhalten. Als Gewinn derartiser
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Formalisicrung muß daher die Möglichkeit gesehen wer-
den. diese Ansätzc aul'das klassische ..Zwei-Räume
Modell ' '  des Problenrli jsens (Ploblcnrraum besteht aus
Rcgclraum und Instanzenraum) von Simon und Lea
(1914) zu bcziehcn, das später in die Weiterentwicklun-
gcn von Klahr und Dunbar ( 1988) mündete. Daß die er-
hiihte Präzision auf seiten des Problcmraums natürlich
ihren Preis hat (geringere.,Augcnschcin"-Validität). wird
dabei nicht verschwicgcn allcrdings zeigt sich auch. dal3
dics nicht zu Lasten der Anwendbatkeil geht (Bsp.
Cebrauchsanweisungen).
Heinz-Martin Süß (Mannhe im) schlie[3lich nimmt sich
eines Themas an, das von Anfang an für vicl Aufregung
gesorgt hat: Was taugen cigcntl ich unsere ,.klassischen"
Intcll igcnztcsts? Dic 1983/8,1 in dieser Zeitschrit i heli ig
gcführte Kontroverse (Dörner & Krcuzig. 19113; Jägcr.
191i4) hat cinc Rcihe von Folgestudien beeinflußt, die von
dcr ursprünglichen Frage nach der Hijhe der bivarilten
Korrelation zwischen einem Intell igenznraß und einem
Indikator komplcxcn Problcmlösens nunmehr zu diffe-
renzierten Kausalmodellen getührt haben. die den Zusam-
mcnhang einer ganzen Grrrppe von relevNntcn Konstruk-
tcn abbilden. Die damals begonnenc Diskussion hat auch
hier zu eincr deutlich dil lcrcnzicrtcren Stufe der Durch-
drin-sung cführt.
Am Ende dieses Heftes gibt es cincn Bcitrag. dcr cinc
Diskussion unter den Autoren wicdcrgibt und die ver
schicdenen inhaltl ichen wie methodischcn Zugängc noch
einmal im lieien Diskurs aulzcigt.
Ein Bl ick nach vorne
Natürlich ist dieses Themenhcft auch mit einem Blick
nach vorne gerichtet: ln immcr mehr Kontexten wird
deutlich, daß die hier zu berichtende Forschung nicht nur
eine erhebliche Bercichcrung psychologischen Grund-
lagenwissens darstellt - Dijrner. Schaub und Stroh
schneider (in diescm Hcft) sprechen gar vom Komplexen
Problemlösen als dem ,,Königswag dcr Theorctischen
Psychologie" , sondem zugleich eine Rcihc neuer An-
wendungspcrspektiven rschließt. Ich möchte abschlie-
ßend zwci davon kurz darstellen.
Eiguungsdiagnostik von Fiiltrungskrr.ifte,t. Fast zeiF
gleich mit dem Aufkommen der erstcn Simulations-
systcmc aus der Grundlagenfbrschung wuldc dcrcn Ein-
satz im Rahmen dr:r Führungskräfte-Diagnostik vollzogcn
wer wollte nicht Managcr auswählen, die sich in kom-
plcxcn Realitätsbereichen rfblgreich bcwähren? Aller-
dings wissen wir inzwischen, dalS es hier die Spreu vom
Wcizen zu trennen gilt. Der täst unübcrschaubare Markt
von Simulationsszenarien, die in eignungsdiagnostischen
Kontexten zur Anwendung gelangen, ist voll von unüber-
prüfien und vcrmutlich untauglichen Exernplaren. Die
krit ischen Stimmen überwiegen (2.B. Funke, 1998;
Kluwe, 1990; Strauß & Kleinmann, 1995). schcincn aber
bei den Anwcndcrn kaum Gehör zu finden. Dennoch wird
eine wichtigc Aufgabc gerade von Grundlagentbrschcrn
darin bestehen, Kriterien für die Akzcptanz von Szena
ricn in diesen Anwendungskontcxten f-estzulegen (vgl.
Häckcr, Lcutncr & Amclang. 1998, Kap. l0). Dieses Feld
darf nicht kommentarlos problcmi gnoranten Anwendern
überiassen werden, die die krit ischcn Aspekte bei der Ver-
wendung solcher Szenarien unterschätzen bzw. erst gar
nicht schcn.
Intercurriculare Kontpetenaen. Im Rahmen interna-
tionaler Längsschnittstudien der Wirtschaftsorganisation
OECD an Jugend)ichcn wic Erwachscncn zum Thema
.,adult l i teracy" sind zum ersten Mal psychologischc Va-
riablcn als bedeutsam für nationalen ökonomischen Er-
tblg erkannt worden (2. B. National Center tbr Education
Statistics, 1998). Weitere großangelegtc Studien (,,Inter-
national Educational Indicators", INES;,,Intcrnational
Life Skil ls Survey ', ILSS: ,,Program lbr Intcrnational Stu-
denl Assessmcnt". PISA) dcr OECD bzw. anderer welt-
weiter Organisationcn wic z. B. dcr' ,.International Asso-
ciation for the Evaluation ol'Educational Achievement"
(IEA) mit ihrcn bckanntcn Studien zum Leseverständnis
sowie zum Vcrständnis von Mathematik und Natur-
wissenschaftsn (TIMMS) lasscn crkennen, daß nicht die
schulisch oder bcrufl ich vermittelten Kompetenzen allein
die Leistungsunterschiedc zwischen Nationen erklären
kijnncn, sondern daß sogenannte ,,cross-curricular com-
petencies', bereichsübergreilcnde Basiskompetenzen
(Schlüsselqualif ikationen) also, von hoher Bedeutung
sind. Wcn wundert es, daß ausgerechnet hier die deutsch-
sprachige Forschung zum,.Komplexcn Problcmlösen"
dankbar aufgegriffen wird, da die amerikanische Pro-
blenrli iscfbrschung crstaunlicherweise kaum interessantc
Untersuchungsparadigmen anbictct.
Schluß
Ein Thcmcnhcft wic das vorliegende kann keine crschöp-
fende, enzykkrpädischc Darstcllung des Gebiets leisten.
Nicht diskutiert werden Ansätzc zur Kognitiven Model-
l icrung komplexer Prozesse vor dem Hintcrgrund allge
meiner Architekturen. wic sie vor allem in Form von
ACT-R bzw. SOAR vorliegen (vgl. hierzu Schoppek,
1997; wallach, 1998), Fragen zum Lernen und Transfer
von Wissen übcr komplexe Systeme (2.B. Preußlcr,
l99li) odcr dic Komponentenanalyse komplexer Dcnk-
prozesse (2.B. Ketkamp, 1999), obwohl mir alle diese
Aspcktc interessant und bedeutsam erschcincn.
Johannes von Allesch (1949) hat im crstcn Beitrag der
vor 50 Jahrcn erstmalig erschienenen ,,Psychologischen
Rundschau" eine Standortbestimmung der Psychologic
im Gefüge der Wissenschafien versucht. Auch wenn seine
Ausführungcn übcr das Wesen des menschlichen Ccistes
aus heutigcr Sicht veraltet erscheinen, kann man sciner
Beschrcibung der Natur des Menschcn sichcr zustimmen:
,,Es ist die Natur des Menschen, seinc Handlungen auf
dem Weg der rationalen Überschau zu steucrn, in der
Vorstellung Handlungcn und ihre Elfekte vorwegzuneh-
mcn. Handlungspläne unter Ausnutzung von Gedächtnis-
gut zu entwerfen, Problcme des Lebens im Raumc der
Vorstcllung, des Nichtrealen, zu l i jsen, und zwar, indem
die entscheidenden Momente durch Abstraktions- und
VerwesentlichunssDrozesse aus dem Gewirr der Er-
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scheinungen herausgehoben und miteinander verarbei-
tet werden." (v. Allesch, 1949, S. 8). Diese allgemeine
Charakterisierung würde von den Autoren dieses Heftes
sicher geteilt werden können.
Ich hoffe, daß den geneigten Lescrinnen und Lcsern
bei der Lektüre dieses Themenheftes deutlich wird,
warum dieses Forschungsgebiet keineswegs am Ende,
sondern allenlälls gerade an seinem Anfang steht. Frcuen
würde ich mich, wenn die bei mir nach wie vor vorhande-
ne Begeisterung über diesen Forschungsbereich auch für
andere nachvollziehbar wird! Viel Spaß bei der Lektüre!
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